
Klaus STRUMPF: Flora von Altenburg 

Abkürzungen und Zeichenerklärung 

in der jeweils zweiten Zeile unter den Namen 

Aktuelle Verbreitung: 

+ 

selten (s) 
zerstreut (z) 
/M 

verbreitet (v) 

gemein (g) 

verschollen, ausgestorben, seit 
1970 kein Nachweis mehr 
bis 5 Fundorte im Gebiet 
bis etwa 20 Fundorte im Gebiet 
davon mindestens ein Fundort mit 
hoher Individuenzahl 
viele Fundorte, größere Bestände, 
aber nicht überall 
(fast) überall anzutreffen, 
meist große Bestände 

Verbreitungstendenz : 

1. verschollen, ausgestorben, seit 1970 
kein Nachweis mehr 

1.1. heimische Arten 
1.2. Einzelnachweise in älteren Floren, wieder 

verschwundene Adventivarten 
2. Fester Artenbestand der heimischen Flora 
2.1. mit gleichbleibender Verbreitung in allen 

Floren 
2.2. im Rückgang 
2.3. in Ausbreitung 
2.4. natürliche Vorkommen (fast) erloschen, jetzt 

auf Sekundärstandorten 
3. Neubürger (Neophyten) 
3.1. mit gleichbleibender Verbreitung oder 

ohne Beurteilung 
3.2. Neophyten wieder im Rückgang 
3.3. Neophyten in Ausbreitung 
4. Adventivpflanzen der letzten Jahrzehnte mit 

ungewisser Tendenz 
5. verwilderte Kulturpflanzen 

Gefährdungsgrad für Thüringen/Sachsen 

+, +? ausgestorben, verschollen 
!!! vom Aussterben bedroht 
!! stark gefährdet 

schwach gefährdet 
(!) durch Seltenheit potentiell gefährdet 
(N) als Neophyt vorkommend 

im Gebiet ungefährdet oder nicht 
heimisch 

Schutzkategorien : 

a) bis d) Schutzkategorie laut DDR-Gesetz von 
1984 (s. 3.) 

§ geschützt nach Artenschutzbestimmung 
der BRD 

in der letzten Zeile (nicht bei allen Arten) 

Verbreitung in den Nachbarfloren: 

GERA + sicher ausgestorben oder ausgerottet 
+? verschollen, neuer Nachweis möglich 
sehr s bis 5 Fundorte im Gebiet 
s bis 20 Fundorte im Gebiet 
sehr z 20 - 50 Fundorte, meist in wenigen 

Teilgebieten 
z 50 -100 Fundorte, nicht in allen 

Teilgebieten 
v über 100 Fundorte, in allen Teilgebieten 
? Verbreitung nur unzureichend 

beobachtet 
PL Pölziger Lößgebiet 
SH Sprotte-Hügelland 

LZG 
(Leipzig) 
+? 
s 
z 
v 
g 

(!! !) 

Gefährdung Abkürzungen wie o. 

+ ausgestorben 
verschollen, Auffinden noch möglich 
bis 4 Fundorte 
fehlt auf größeren Strecken 
gleichmäßig häufig vorkommend 
überall vorhanden, meist auch in 
großen Mengen 
Gefährdung Abkürzungen wie 0., aber: 
wegen Seltenheit potentiell vom 
Aussterben bedroht 
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Diese neue Flora stellt die fünfte Bestandsaufnahme der Pflanzenwelt des Altenburger 
Landes dar. 1969 wurde vom Verfasser der erste Versuch unternommen, die älteren 
Nachrichten über die Altenburger Flora und die eigenen Untersuchungsergebnisse der Jahre 
1960 - 65 in einer Lokalflora zusammenzufassen und zu vergleichen. Es sollte untersucht 
werden, wie sich der Artenbestand seit dem vorigen Jahrhundert verändert hat. In dieser Zeit 
entwickelte sich in unserem Gebiet der Braunkohlenbergbau von bescheidenen Anfängen als 
Tiefbau zur extrem landschaftsverändernden Form des Tagebaus mit großflächiger Bergbau­
folgelandschaft. Es entstanden zahlreiche Verkehrswege und kleinere industrielle Ballungs­
gebiete in den Städten. Die Landwirtschaft hatte schon im vorigen Jahrhundert einen hohen 
Stand mit starken Mittelbetrieben erreicht und wurde in einem - nach heutigen Gesichts­
punkten - vernünftigen und wenig umweltbelastenden Maße intensiviert. Diese Verände­
rungen waren natürlich von einem Wandel in der Flora begleitet, der aber im Vergleich zu 

/ heute langsamer und nicht so tiefgreifend war. Nach 1950 steigerten sich aber mit der 
allgemeinen Erholung der Wirtschaft nach dem Kriege, mit der starken Entwicklung von 
Industrie und Verkehr und mit der zunehmenden Intensivierung der Landwirtschaft alle 
Faktoren des Florenwandels, in besonderem Maße in den dreiJetzten Jahrzehnten. Jetzt im 
Jahre 1991

0 
können die Ergebnisse des beschleunigten Florenwandels der Jahre des 
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sozialistischen Experimerits der Wirtschaft überblickt werden, und die Wende zu neuen­
Formen der Wirtschaft läßt es angeraten erscheinen, wieder eine Bestandsaufnahme zu 
machen, den Zustand der Natur, in dieser Arbeit der Flora, festzuhalten, damit spätere 
Heimatforscher beurteilen können, ob die "Wende" für die Natur eine Wende zum Guten 
war. Geplante Maßnahmen wie Erweiterung von ,Verkehrs- und Gewerbeflächen, touristi­
sche Vermarktung naturnaher Gebiete, Flächenstillegungen statt vernünftiger Extens[vie­
rung, Zersiedlung der Landschaft lassen daran Zweifel aufkommen. 

Die Notwendigkeit einer neuen Bestandsaufnahme erklärt es auch, daß einige 
Probleme in dieser Arbeit offenbleiben mußten und späterer Bearbeitung vorbehalten 
bleiben: Einige kritische und schwierige Sippen sind im Gebiet noch nicht oder nicht 
genügend bearbeitet, z. B. Brombeeren, Rosen, Habichtskräuter, Weißdorn, Seggen, Wei­
den. Das liegt auch daran, daß die Zahl der . Bearbeiter unserer Flora immer gering war und 
die Arbeit als Freizeitforschung erfolgte . 

. An dieser Stelle soll allen Floristen und Heimatfreunden, die Beiträge zu dieser Arbeit 
lieferten, und den Wissenschaftlern, die beratend zur Seite standen, herzlich gedankt werden: 

für jahrelange Mitarbeit bei der Erfassung der heimischen Flora den Herren: H. BAADE (Altenburg), 
R. BACHMANN (Kummer, Kr. Schmölln), J. HAUBNER (Lucka), D. HORBACH (früher Lobstädt, jetzt 
Selb/Bayern), U. KÖHLER (Rositz), W. RABOLD (Gößnitz,t), W. SYKORA (Altenburg); 
für weitere Mitteilungen vön.Funden und Hinweisen zur Vervollständigung der Liste: s. 6.1; 
für 'Hilfe bei der Bestimmung schwieriger Taxa den Herren: M. BREITFELD (Markneukirchen), 
S. FRÖHNER (Nossen), Dr .. K.-F. GÜNTHER (Jena), Dr. sc. P. GUTTE (Leipzig), M. MILITZER 
(Bautzen, t), Dr. H. HENKER (Neukloster), Prof. G. K. MÜLLER (Leipzig), H. KNÖPKE (Leipzig), 
Dr. sc. E. WEINERT (Halle), Dr. H.-J. ZÜNDoRF (Jena); . 
für Durchsicht und Beratung hinsichtlich Form und Inhalt dieser Arbeit an erster Stelle Herrn 
Dr. H.-J. ZÜNDORF (Jena), ferner den Herren H. BAADE (Altenburg), Dr. sc. P. GUTTE (Leipzig), 
Dr. N. HösER(Altenburg); 
für Fotos Herrn W. SYKORA(Altenburg), für das Kartenzeichnen den Herren J. LENK (Altenburg) . 
und H.-J. GRÜNERT (Waldenburg), sowie für die Aufnahme der Arbeit in die "Mauritiana" und für 
die redaktionelle Betreuung Herrn Dr. N. HÖSER. 

I. Geschichte der floristischen Erforschung des Gebietes 

Für das Gebiet um Altenburg liegen folgende Florenlisten und -karteien vor: 
(Abk: FÖ) FÖRSTER, C; CH.: Flora Altenburgensis. Manuskript von 1768, im 

Naturkundemuseum Mauritianum Altenburg. FÖRSTER war Regimentsfeldscher in Alten­
burg, das damals zum Herzogtum Sachsen-Gotha gehörte. Er kam sicher über das Sammeln 
von Heilkräutern zur Botanik. Sein teilweise in Latein abgefaßtes Manuskript mit 
vorlinneischer Nomenklatur wurde VOnTHIERFELDER (1965) bearbeitet und herausgegeben, 
dazu eine ausführliche Biographie FÖRSTERS. Einige Berichtigungen erfolgten durch Prof. 
MÜLLER (Leipzig) in HORBACH u. STRUMPF (1982). Die Liste FÖRSTERS gibt ein Bild der Flora 
der vorindustriellen Landschaft, die noch eine reine Agrarlandschaft mit starker,aber 
extensiver Nutzung in Dreifelderwirtschaft war. Die Wälder wurden 'in Mittel- und 
Niederwaldbetrieb, durch Streunutzung und Holzlesenteilweise stark übernutzt. Die Fluren 
waren 'noch reich gegliedert durch Wege, Raine; Feldgehölze, Bäche mit Kopfweiden, 
Tümpel, Naß stellen; Die Böden waren allgemein nährstoffarm und ermöglichten die 
Existenzkonkurrenzschwacher Arten. 

Leider gibt es dann über 100 Jahre nur vereinzelte Notizen über die Altenburger Flora 
(pFEIFFER 1847), erst am Ende des 19. Jahrhunderts folgte eine neue Liste durch zwei 
Altenburger Apotheker: . 

(Abk. SS) SCHULTZE, A. u. R. STOY: Phanerogamenflora um Altenburg. Veröffent­
licht in den Mitteihingen aus dem Osterlande1888undJ890: Außerdem wurden um diese 
Zeit (1891-96) durch Prof; E. AMENDENotizen in einer Kartei gesammelt (Abk. AM). 
Die Flora . dieser Zeit wird beeinflußt durch die beginnende Intensivierung der Landwirt­
schaft (Kalkung, verbesserte organische Düngung, Fruchtfolge; verbesserte Bearbeitung des 

'. 
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Bodens und Saatgutreinigting), durch die Anfänge der Industrialisierung und des Bergbaus, 
durch Erweiterung der Verkehrswege (Eisenbahn). Einzelne Arten starben aus und wenige 
Arten wandern ein, aber diese Veränderungen der Flora sind für eine Generation von 
Botanikern noch unwesentlich. 

(Abk. FE) FENTZKE, J., IDLDEBRANDT, H., KIRSTE"E.; und F. TIDERFELDER: 
Artenkartei1930-38, im Mauritianum Altenburg. Drei der Bearbeiter waren Lehrer an 
höheren Altenburger Lehranstalten, das zeigt, daß die Botanik aus den Händen der 
Mediziner und Apotheker in die Hände der Pädagogen übergegangen war, da in der 
modernen Medizin die Heilpflanzen nicht mehr die alte Rolle spielen. Auch heute sind noch 
mehrere Lehrer botanisch tätig, daneben aber auch Angehörige ,anderer I Berufe, auch, sehr 
artfremder. Neben der Artenkartei FE bestand auch ein Herbarium am Naturkundemuseum 
Mauritianum, das aber nach 1945 nach Jena gebracht und in das HerbariumHAussKNECHT 
eingearbeitet wurde. Ein Verzeichnis der Arten liegt aber nicht vor, so daß der Bestand (es 
sollten etwa 1000 Bogen gewesen sein) heute nicht mehr ausgewertet werden kann. 

Bis vor dem Zweiten Weltkrieg hatte sich die Landwirtschaft in relativ schonender Weise 
weiter intensiviert, noch ist die Anwendung von Mineraldüngern sparsam, Biozide gibt es 
noch fast nicht, die Felder und Wiesen sind noch bunt. Meliorationen werden erstlangsam 
und kleinflächig durchgeführt, die landwirtschaftliche Nutzfläche ist noch reich gegliedert. 
Trotzdem verschwinden in diesen Jahren schon, relativ viele empfindliche Arten besonders 
von Feuchtbiotopen und sehr trockenen Standorten. Die Verschmutzung der Gewässer 
beginnt, der Bergbau reißt große Wunqen in die Landschaft, die Neubesiedlung , dieser 
Flächen hat noch nicht begonnen. Die Ansiedlung von Neophyten hält sich noch in Grenzen, . 
die Ruderalflora hat wegen der allgemeinen Ordnung und Sauberkeit noch wenig Ausbrei-
tungsmöglichkeit. ' , 

(Abk. ST 69) STRUMPF, K. (1969) Flora von Altenburg. Veröffentlicht in den Abhand­
lungen und Berichten des Naturkundemuseums Mauritianum Altenburg. Hier wurde 
versucht, durch Vergleich mit den o. g. Florenlisten die Entwicklung des Artenbestandes seit 
1768 zu erfassen. Schwierigkeiten ergaben sich dadurch, daß solche Listen je nach Größe des 
Gebietes und Bearbeitungsdichte natürlich Lücken aufweisen, die bei einem solchen 
Vergleich nicht einfach als Fehlen der Art hingenommen werden können, sondern nach 
Möglichkeit zu ergänzen sind. Die Entscheidung ist nicht immer eindeutig zu treffen und bei ' 
der neuen Bearbeitung 1991 ist bei verschiedenen Arten die Frage offengelassen worden 
(s. Cardamine amara). Dann sind für die Einteilung in Gruppen nach 4.3. für die Art zwei 
Möglichkeiten angegeben, wovon die .erste bei der zahlenmäßigen Auswertung berücksich-
tigtwurde: , , ,."" ' 

'Zur Liste ST 69 sind reichlich Ergänzungen und einige Korrekturen bei HORBACHu. 
STRUMPF (1982) zu finden. 

Für die Zeit zwischen den Listen FE und ST 69 ist folgendes wichtig: Der Krieg \lnd die 
Nachkriegsjahre haben die gesamte Wirtschaft zurückgeworfen; Die Landwirtschaft wurde 
wieder extensiver, aber auf alle nur denkbaren Flächen ausgedehnt in Form vQn Kleinpro­
duktion in den Hungerjahren, die Eutrophierung wurde,.vorübergehend abgebremst, der 
Florenwandel verlangsamte sich. Im Bergbau herrschte groß(lächiger Abbau der Braunkohle 
mit ungenügender Rekultivierung vor. 

Die vorliegende neue Flora stellt den Artenbestand der Jahre um1990 vor, das Ergebnis der 
, Entwicklung seit etwa 1960 mit den folgenschweren Experimenten der industriemäßigen 

Landwirtschaft, mit Großflächen, mit Massentierhaltung, mit fast ungehemmter Anwendung 
von Mineraldüngernund Bioziden. Das führte zum Aussterben etlicher Arten, aber noch mehr 
zum Rückgang und zur Gefährdung vieler anderer Arten und zum Verlust wertvoller Biotope, 
Gleichzeltig sorgen der zunehmende Verkehr mit anderen Ländern, die Eutrophierung und 
Ruderalisierung für zahlreiche Einwanderer, die oft zu Neubürgern werden, der Florenwandel ' 
beschleunigt sich stark. Positiv ist für diese Zeit, daß sich in der Bergbaufolgelandschaftaufden 
Kippen und um die verbliebenen Restlöcher mit oder ohne Rekultivierung eine Vielzahl.neuer 
Biotope ganz unterschiedlicher Art bildet, die vielenneuen Arten die Ansiedlung ermöglichen 
und zu einer Bereicherung der heimatlichen Flora werden. 
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Der derzeitige Artenbestand des Altenburger Landes wurde in jahrelanger Kartierungs­
arbeit für den geplanten "Pflanzenatlas der DDR" (der nun als "Pflanzenatlas Ostdeutsch­
land" erscheinen soll) ermittelt. Außerdem sind die Ergebnisse mehrere Diplom- und 
Staatsexamensarbeiten über Schutzgebiete um Altenburg durch die Sektion Biowissenschaf­
ten der Universität Leipzig mit eingearbeitet. Wieder soll durch Vergleich aller vorliegenden 
Florenlisten versucht werden, die Ergebnisse des Florenwandels zahlenmäßig zu erfassen als 
Grundlage für die weitere Beobachtung und Beurteilung des Florenwandels. 

In den Jahren 1817 bis 1945 arbeiteten die Altenburger Botaniker, wie auch andere 
naturkundlich interessierte Heimatforscher, im Rahmen der "Naturforschenden Gesell­
schaft des Osterlandes" , die nach dem Kriege trotz vieler Bemühungen des Rektors E. KIRSTE 
nicht wiedergegründet werden durfte. Deshalb arbeiteten die Heimatforscher der Botanik im 
damaligen Kulturbund zuerst in der Fachgruppe Ornithologie/Naturschutz mit, die 
Gründung einer eigenen Fachgruppe Botanik/Dendrologie scheiterte an der zu geringen 
Anzahl von Interessenten, später im "Freundeskreis Mauritianum" und in der Fachgruppe 
Faunistik/Floristik. Nach der Wende wurde 1990 die "Naturforschende Gesellschaft des 
Osterlandes" wieder ins Leben gerufen. 

2. Das Untersuchungsgebiet 

Als Untersuchungsgebiet wurden in etwa die Kreise Altenburg und Schmölln des Landes 
Thüringen gewählt. Im NO wurden die Exkursionen bis zur Wyhra bei Frohburg und bis 
Kohren ausgedehnt, weil dieser sächsische ein traditionelles Wander- und 
Forschungsgebiet der Altenburger Heimatforscher war und ist (besonders die Naturschutz­
gebiete Eschefelder Teiche, Hinteres Stöckigt und Streitwald). Im N wurde die Bergbaufolge­
landschaft von Regis-Breitingen mit einbezogen, im NW das Land bis zur Schnauder. Im SW 
wurde der Kreis Schmölln nur bis etwa Löbichau-Nöbdenitz-Brandrübel einbezogen, 
Posterstein lieferte nur einige Nachweise nach der Literatur. Von Altenburg aus wurden also 
etwa 15 km weit nach allen Richtungen Exkursionen durchgeführt, das entspricht etwa einer 
Fläche von 700 km2• 

Ganz oder fast ganz liegen in diesem Gebiet die Meßtischblätter Altenburg, Langenleuba 
und Regis-Breitingen. Dazu kommen die östlichen Quadranten (MTB-Viertel) der MTB 
Meuselwitz und Kayna, der Quadrant 3 des MTB Frohburg und kleine Anteile der MTB 
Ronneburg und Meerane. 

Das Untersuchungsgebiet gliedert sich geographisch in zwei Landschaftseinheiten: 
Nördlich der 200-m-Höhenlinie, die von Meuselwitz bis nördlich Altenburg, dann in einem 
Dreieck nach Süden bis Oberleupten, dann wieder nach Norden über Bocka bis Frohburg 
verläuft, erstreckt sich der südliche Rand des Leipziger Landes (Leipziger Tieflandsbucht), 
das Land senkt sich bis 140 m NN bei Regis. Südlich der 200-m-Höhenlinie liegt der größere 
Teil des Gebietes, ein Teil des Altenburg - Zeitzer Lößhügellandes mit seinen höchsten 
Punkten bei Göpfersdorf mit 295 m NN (Wasserscheide zur Zwickauer Mulde) und mit 
320 m NN bei Beerwalde (Wasserscheide zur Weißen Elster). 

Die Entwässerung des Gebietes erfolgt ganz überwiegend über die Pleiße mit ihrem 
westlichen Nebenfluß Sprotte sowie den drei westlichen Bächen Blaue Flut, Deutscher Bach, 
Gerstenbach, und mit ihrem östlichen Nebenfluß Wiera (Wyhra) und dem östlichen Bach 
Spannerbach, der fast die ganze Leina entwässert. Nur im äußersten Nordwesten fließt das 
Wasser über die Schnauder zur Weißen Elster. Die Pleiße ist bei Fockendorf zum Stausee 
Windischleuba und vor Borna zum Speicherbecken Borna gestaut, die Wiera östlich der 
Leina bei Altmörbitz zur Talsperre Schömbach. Kleinere, landwirtschaftlich genutzte 
Staubecken gibt es bei Mockzig, Zehma und Brandrübel, Teichgebiete bei Wilchwitz, 
Windischleuba, Haselbach, Eschefeld und im Stadtgebiet Altenburg. Eine Bereicherung der 
Landschaft sind die Bergbaurestlöcher bei Meuselwitz, Bünauroda, Prößdorf, Pahna, 
Bocka, Lödla und Zechau-Rositz. Die meisten Gewässer sind stark verschmutzt durch die 
Industrie oder hoch eutrophiert durch die Landwirtschaft und die Binnenfischerei, nur 
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Abb . 1. Blick auf die Talaue der Pleiße bei Zschechwitz , im Hintergrund Loßhügelland mit Feldgehöl­
zen des FND Mockernsche Wäldchen , Altenburger Agrarlandschaft 

Abb.2. Trockenhang unterhalb einer alten Kiesgrube bei Zschechwitz ; durch nur extensive Nutzung 
noch Standort von Echtem Labkraut , Heide-Günsel, Frühlings-Ehrenpreis 
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Abb. 3. Kleiner Trockenhang mit Streuobstanbau in einer Kleingartenanlage; Standort von Acker­
Goldstern , Heide-Günsel, Durchwachsenblättrigem Hellerkraut 

Abb.4. Natürlicher Flußlauf der Pleiße bei Paditz mit reichem Ufergehölz , Teil des FND Pleißelauf. In 
dem verschmutzten Wasser gedeiht nur noch das Kamm-Laichkraut. 
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